Reisebericht Kroatien

vom 20.11. – 03.12.2006
Startpunkt: Portoroz

Übernachtung: Portoroz
Es regnet. Wir machen alles klar, nehmen unseren Kaffee zu uns und den morgendlichen Trunk. Jetzt soll es losgehen. Wir beide sitzen vorne und warten auf das Motorgeräusch. Nichts kam, außer duck, duck. Na toll. Aber nichts schlimmes, es regnet ja sowieso. Also planten wir um. Spontan wie wir sind, schauten wir nach welche Lebensmittel wir noch benötigen und gingen erstmal Einkaufen. Auf dem Rückweg zum Big-Herby machten wir einen Einkehrschwung, um dort dann unsere weitere Vorgehensweise zu besprechen.
Angekommen im Lokal, war der Kellner sehr nett und wir berichteten ihm von unserem Problem. Was auf Kroatisch und mit Hand und Fuß nicht ganz leicht war. Anscheinend hatte er uns verstanden und wollte uns Starterhilfe geben, dann überlegte er und hat uns vorgeschlagen, doch die Batterie übernacht für uns aufzuladen und am nächsten Nachmittag zurückzugeben. Das war auch für uns die beste Möglichkeit.
Nachdem Einkehrschwung hieß es also die Starterbatterie ausbauen. Super, so einfach wie im Pkw ist es nicht. Es dauerte schon so seine Zeit und wir brachten unserem netten Kellner die Batterie.
Diesen Abend nutzten wir um weitere Informationen über Kroatien zu lesen. Relativ früh gingen wir dann in die Koje. Den ganzen Tag hat es geregnet und eigentlich hat uns auch der verlängerte Ruhetag ganz gut getan.
Wetter: teilweise sonnig

Temperatur: 18 Grad

Heute haben wir länger geschlafen. Ohne Batterie nichts los. Machten uns auf den Weg nach Portoroz und schauten uns einfach mal um. Bei dieser Gelegenheit fanden wir ein nettes Lokal in der Sonne. Hier haben wir dann zu Mittag gegessen. Auf dem Rückweg zum Wohnmobil kauften wir noch Briefmarken.

Den Nachmittag verbrachten wir mit Postkarten schreiben und zu quasseln. Eigentlich waren wir dann froh wie es 16.00 h wurde und wir unsere Batterie abholen konnten. Sofort haben wir sie eingebaut und uns über das gewohnte und doch so plötzlich vermisste Motorgeräusch sehr gefreut.

Nun hieß es für uns „Es geht weiter.“
Startpunkt: Portoroz

Übernachtung: Opatija

Wetter: bedeckt

Temperatur: 18 ° außen

Zum Glück regnete es nicht mehr. Unser Fähnchen „Slowenien“ haben wir schon verpackt. An den bekannten Salinen di Sicciole kamen wir auf dem Weg bis zur Grenze vorbei. Vereinzelt haben wir auch schon die ersten Mandarinenbäumchen gesichtet. Später stellte sich heraus, dass es eine andere südländische Frucht war. Nach der Grenze wurde das Kroatische Fähnchen natürlich sofort angebracht.
Heute wollten wir das Kroatische Istrien kennen lernen.
Wir fuhren die „La Strada del Vino“ also die Kroatische Weinstraße. Auf dem Weg kamen wir an viel Weinanbau, vielen Olivenhainen und grünen Kieferwäldern vorbei.

Seid dem Grenzübergang sind unzählige Reklameschilder ersichtlich, was wir in ganz Slowenien nicht in diesem Umfang gesehen haben. Teilweise konnten wir keine Straßenschilder erkennen. Diese Reklameflut finden wir sehr störend. 

Das Wetter wird zunehmend besser und wir fahren die Küstestraße bis etwa zur Hälfte. Dann geht es durch das Landesinnere. Ganz deutlich herrscht mehr Tourismus an der Küste als im Landesinnern. Eigentlich wollten wir „bildlich“ gesehen quer durch Istrien um dann auch die andere Küstenstraße kennen zu lernen. Es kommt aber anders als man denkt und anscheinend sind wir zu früh links abgebogen und gelangten direkt in die Bergwelt von Istrien, dass Ucka Gebirge. Es war eine sehr erlebnisreiche Fahrt, die wir bei einer anderen Jahreszeit immer wieder fahren würden. Das Ucka Gebirge hat schon viele Steigungen und unser Big-Herby so sein schaff. Es wurde schon fast dunkel bis wie wir in Opatija ankommen. Jetzt heißt es schnell einen Platz für die Nacht suchen. Der Hafen war am einfachsten zu erreichen. Dort konnten wir auch ohne Probleme für die Nacht stehen, allerdings ist die Parkgebühr für Wohnmobile fast dreimal so hoch als für PKW’s.
Es war ein schöner Platz. In unmittelbarer Nähe gab es gleich zwei Kaffee’s die zur Entspannung so richtig eingeladen haben. Für uns beide war diese Fahrt sehr schön, aber auch anstrengend.
An diesem Abend wurde es noch etwas stürmig und der Wind fegte fast unheimlich über das Wasser.

Todmüde sind wir recht früh ins Bett gefallen.

Startpunkt: Opatija 

Übernachtung: Insel Krk / Pundarkadraga

Wetter: Sonne und mild

Temperatur: 15° innen, 17 ° außen

Die morgendliche Temperatur war angenehm und die Sonne schien durch unser Dachfenster direkt ins Wohnmobil und auch das Wasser war wieder ruhig. Nachdem der morgendliche Rhythmus beendet war haben wir uns entschlossen, das alte Kurstädtchen mal näher anzuschauen.

Unser Spaziergang konnte eine ganze weile direkt am Ufer entlang erfolgen. Allerdings mussten wir dann auch eine Steigung in kauf nehmen, damit wir zum Innenleben des Städtchens kamen. Wie auch im Reiseführer beschrieben, hat Opatija noch viele schöne alte Villen. Nachdem wir dann noch ein Croissant vertilgt haben und eine Nachzahlung der Parkplatzgebühr entrichtet hatten konnte unsere Reise weiter gehen.

Das Wetter war einfach traumhaft und beeinflusste uns auf die Insel Krk zu fahren. Hier war keine Überfahrt notwendig. Die Insel ist mit einer Brücke von 1.430 m Länge mit dem Festland verbunden. Natürlich ist auch dieser Spaß nicht kostenlos. 40 Kunar, was umgerechnet 5,49 € sind und wir dürfen passieren.

Auf der Insel angekommen, fiel uns die recht seltsame Vegetation auf. Es ist sofort erkennbar, dass die Insel kein Wandergebiet anbietet und auch für Nordic-Walking nicht unbedingt geeignet ist. Die wenigen Straßen waren teils schlecht und erstmals keine Bäume zu sehen. Es gab nur Sträucher und Büsche entlang der Straße. Anders als in Istrien mussten wir die einzelnen Städtchen erstmal anfahren. Nicht wie gewohnt, dass wir durch die Orte automatisch durchfahren. Die Orte liegen auch hier direkt am Wasser und leben überwiegend von Tourismus. So ziemlich alles war geschlossen, sogar manch großer Supermarkt öffnet wohl nur in der Saison.
Der Hauptort der Insel ist die gleichnamige Stadt Krk. Auch hier war eine seltsame Ruhe und die wenigen Geschäfte waren ebenfalls geschlossen.
Laut Straßenkarte gab es noch eine Route die als besonders landschaftlich reizvoll ausgewiesen wurde. Es war noch ausreichend Zeit und einen schönen Übernachtungsplatz hatten wir auch noch nicht. Also machten wir uns auf den Weg zu dieser „Besonders landschaftlich reizvollen Route“. Es war auch so, die Straße führte uns in eine ganz andere Vegetation. Direkt in ein kleines Dorf wo wir den Eindruck hatten „hier ist die Welt stehen geblieben“. Zwar war auch hier alles geschlossen, aber dieser Ort hatte eine super idyllische Lage. Schade, dass es hier keinen Platz für unser Wohnmobil gibt. Natürlich machen wir Bilder.

Startpunkt: Insel Krk

Übernachtung: Plitvitzer Seen

Wetter: Sonne und bewölkt

Temperatur: 15° innen, 12 ° außen

Unser Tagesziel für heute sind die Plitvitzer Seen. Beim Verlassen der Insel hatten wir noch mal eine schöne Aussicht auf die Kvarner Bucht mit den vielen Gebirgszügen im Hinterland.

Die meiste Arbeit der Einwohner besteht wohl darin, Ihre Olivenbäume zu schneiden und Ihre Boote winterfest zu machen. Bis zu Sibinj konnten wir noch mal so richtig die Kvarner Bucht genießen. Noch etwas entlang der Küstenstraße bis Senj und dann wieder ins Landesinnere. Das vorgelagerte Gebirge hat unserem Big-Herby schon etwas zu schaffen gemacht. Etliche Kilometer ging es mit nur 20-30 km/h Richtung Nationalpark.
Je weiter wir in Richtung Bosnien-Herzegowina kommen, fahren wir an vielen Häusern vorbei die verlassen oder kaputt sind. Bei vielen Häusern sind die Rollädend unten, manche Orte sind nicht mehr bewohnt. Obwohl die „Befreiungskämpfe“ schon seit 1995 beendet wurden, glaubt man auch hier, dass die Zeit fast stehen geblieben ist. Dieser Eindruck bleibt bis wir im Naturpark ankommen.
Zum Glück ist auch hier der Tourismus vorbei und wir hatten kein Problem einen Park- und Übernachtungsplatz zu finden.

Unsere Stimmung war sehr bedrückt und nachdenklich. Wie viele Familien es wohl auch heute noch sehr schwer haben. 

Erstmalig hatte Brigitte ein mulmiges Gefühl in dieser Region zu übernachten.
Wetter: Sonne

Temperatur: 12° innen, 9° außen

Mit Rucksack und Obst wollen wir die Seen besichtigen. Alles verpackt nahmen wir auch unser „Wertsachenwägelchen“ mit um es bei der Kasse abstellen zu können. Wie wir so unsere letzten Sachen packten, fuhren zwei Fahrzeuge aus Deutschland auf den Parkplatz. Ein freundliches „Guten Morgen“ war der Anfang für den weiteren Kontakt.

Nachdem wir also unsere Wertsachen deponiert, die Eintrittskarten erworben hatten, sollte unser Spaziergang losgehen. Mist, das wichtigste war doch noch im Auto. Der Foto. Kein Problem. Endlich ging es los. Nun war alles da. Auch die Mainzer Gruppe war mittlerweile am Eingang. Wie es der Zufall will, wurden die gleichen Bilder geknipst und natürlich schon so manche Gespräche geführt. Wir und auch die Mainzer wurden immer lockerer und mehr und mehr wurde auch gemeinsam gelacht.

An der ersten Station angekommen mussten alle auf ein Boot zur Überfahrt warten. Also Zeit für eine Pause. Wir wollten so richtig gesund leben und hatten einen Tee und Obst dabei. Dann geschah was sehr, sehr Nettes. Wir wurden zum Frühstück eingeladen. Die Mainzer Gruppe bestand hauptsächlich aus Metzgern, die einen Kroatischen Freund besuchten und bei ihm eine Hausschlachtung machten. Und das seit ca. 8 Jahren als Unterstützung und Aufrechterhaltung einer gewachsenen Freundschaft. Unsere Achtung gehört diesen „Essenheimern“. Natürlich war deren Versorgung eine andere. Von Leberwurst, Blutwurst, Schwartenmagen angefangen bis zum Wein, Schnaps und natürlich auch Limo war alles dabei. Das war super. Es hat so richtig geschmeckt, zumal wir einen Tag vorher einen Fehlkauf von Paprikawurst hatten. Danach war klar, wir WANDERN noch gemeinsam durch den Rest des Naturparks, was noch bis 16.00 h dauerte.
Angekommen auf dem gemeinsamen Parkplatz wollten auch wir eine Kleinigkeit zur Atmosphäre beitragen und gaben eine Runde Kroatischen Wein aus. Die Herzliche Atmosphäre war schon super.

Am Abend haben wir noch über so manche Begebenheit gelacht und eine weitere Nacht auf dem Parkplatz verbracht.
Startpunkt: Plitvitz

Übernachtung: Mastenica
Wetter: sehr sonnig

Temperatur: 12 ° außen

Obwohl die Sonne strahlte war die Außentemperatur kalt. Auch an diesem Morgen waren unsere zwei Vierbeiner, die uns seit gestern immer wieder besuchten, auch wieder da. Anscheinend leben die beiden Hunde schon eine längere Zeit in der Wildnis. Gerne hätten wir sie mitgenommen, aber keine Chance, sie wollten einfach nicht ins Wohnmobil. Richtig oder nicht; bevor wir starteten gab es noch mal hundefreundliches Fresschen.
Ausgestattet mit neuen Postkarten und einen ausführlichen Reiseführer über Kroatien ging es weiter wieder Richtung Küste.
Ohne Frühstück, wir wollen ja auch die kroatische Küche im Landesinnern ausprobieren. In Udbina, nach ca. 1 Stunde Fahrt,  fanden wir ein Restaurant. Auf der Speisekarte gab es nicht nur kroatische Gerichte. Gegrillte Leber und ein gemischter Grillteller (eher Platte) wurden uns serviert. Es hat super geschmeckt, aber unmöglich zu schaffen. Der Rest hat uns noch einmal zu Mittag gereicht.
Den weiteren Weg Richtung Küste wollten wir nicht nur auf der Bundesstraße fahren und entschieden uns für die Landstraße, die wieder als besonders sehenswert ausgewiesen war. Das war sie auch. Jedoch war nicht gleich ersichtlich, dass es teilweise keine Landstraße mehr war, sondern ein relativ schlechter Schotterweg. Der Weg war genauso breit wie das Wohnmobil. Schwindelfrei musste Carlo auch oft sein, denn der Weg ging immer höher und höher ins Gebirge. Wir fuhren also direkt durch das Velebit Gebirge. Zum Glück lag kein Schnee. Diese Ausblicke konnten wir auf Film und Kamera gar nicht so festhalten wie sie in Natura wirklich waren. Auf den ca. 30 Kilometern kamen uns immerhin 4 Autos entgegen.
Es wurde schon fast dunkel bis wir endlich wieder auf einer Bundesstraße kamen. Auch diese Fahrt möchten wir nicht missen, obwohl wir froh waren, wieder auf einer „normalen“ Höhe zu sein.

Startpunkt: Mastenica

Übernachtung: Kozjak bei Vir

Wetter: erst neblig, dann sonnig

Temperatur: 12° bis 20°

Der Morgennebel hat sich verflüchtigt; Zadar kommt in Sicht. Die Minenhinweisschilder sind auch hier noch weit verbreitet. Auch Zadar wurde in den Befreiungskämpfen sehr getroffen. Zadar wirkte auf uns Touri´s so, als seien keine großen Vorkommnisse gewesen. 

Zadar selbst liegt in der Ebene. Die Häuser haben einen anderen Baustil, als den wir bisher kannten.

In der näheren Umgebung gibt es ebenfalls viel Weinanbau und natürlich auch die Olivenbäume.

Der Hafen erschien uns ziemlich groß. Wie überall auf dieser Strecke hat es eine „Altstadt“ 

Der Altstadtkern erinnerte uns an Piran. Die vielen kleine Läden, kleine Gassen und viele Restaurants und Cafes. Jedenfalls schön anzusehen.
Nach diesem Trubel fuhren wir auf die Halbinsel Vir. Fast am Ende der Insel fanden wir eine Bucht die uns dazu verführte auch hier zu übernachten. Erstmalig konnten wir unsere Campingstühle hervorholen und die Abendsonne genießen.
Startpunkt: Kozjak bei Vir

Übernachtung: Insel Clovo, Slatine

Wetter: erst neblig, dann sonnig

Temperatur: 12° bis 20°

Wenn wir morgens das Wohnmobil verlassen ist es schön immer eine andere Natur zu erleben und vor allen Dingen wenn auch die Sonne scheint, wie an diesen morgen. Bevor wir gestartet sind, haben wir mal so richtig gelüftet. Die nächtlichen Temperaturen sinken sehr stark ab, so dass unserer Feuchtigkeitsanzeiger doch immer mehr steigt.
Auf der Halbinsel konnten wir erstmalig sehr viele Lavendelbüsche – wie in der Provence – sehen. Auch unserem deutschen Kartoffelbaum geht es in dieser Region gut. Hier muss er wohl nicht den Winter im Keller verbringen. Der Nebel begleitet uns noch wenige Kilometer und dann war wieder klare Sicht.

Gestern kam noch ein kroatisches Ehepaar vorbei und erzählte uns doch so manche „Interna“ was die Bodenpreise so auf dieser Halbinsel sind. Noch zu Titos Zeit konnte man hier den qm für 5,-- Euro erwerben. Mittlerweile sind die Preise je nach Lage so zwischen € 100,00 und € 200,00. Obwohl es auf der Halbinsel kein Wasser für die Häuser gibt. Erstaunlich. Trotzdem ist die Einwohnerzahl von 150 auf 2.500 gestiegen.
Bei dieser Fahrt von der Halbinsel Richtung Zadar hatte wir noch mal Gelegenheit einen Blick auf die Insel Pag zu werfen. Die Hälfte der Insel ist ohne große Vegetation. Nur der erste Teil der Insel hat etwas grün.

Noch mal an Zadar vorbei sahen wir wie groß der Hafen wirklich war. Interessant aber nicht reizvoll.
Diesmal entscheiden wir uns für ein Stück Autobahn. Nach ca. 100 km geht’s es ab nach Trogir.

Morgen wollen wir dann Trogir besichtigen und wählen die Insel Clovo als nächstes Ziel aus. Aufgrund des Gebirges ist alles an der Küste recht schmal. Also wenige Parkmöglichkeiten. Heute bleiben wir im Ort Slatine stehen.
Startpunkt: Insel Clovo, Slatine

Übernachtung: Duba

Wetter: sonnig

Temperatur: 12° bis 20°

Nach dem alle Naturbilder festgehalten wurden, ging es zurück nach Trogir. Dieses kleine Städtchen, wurde vom Reiseführer empfohlen, sich doch mal anzusehen. Erstmalig konnten wir auf einen Markt. Es war hoch Interessant. Fast wie Flohmarkt. Es erinnerte Brigitte so an die alten Zeiten. Am liebsten hätte sie bei jedem Stand eine Kleinigkeit an Gemüse oder Obst gekauft. Zum Glück ging es nicht um Juwelen.
Auch Trogir hatt seinen Charme vom Mittelalter erhalten. Die schmalen Gässchen, kleine Einkaufsläden und die schönen alten Häuser. Aber trotzdem sollte heute noch unsere Reise weitergehen.
Entlang der Küstenstraße mit einem Mittagsstopp konnten wir mehrere unterschiedliche Landschaftszüge sehen. Mal steinig, mal etwas flacher, mal schön und mal hässlich. Wir wollten auf keinen Fall noch an diesem Tag die Grenze überschreiten. So kam es, dass wir noch rechtzeitig in einer kleinen Bucht ankamen. Auch diesmal mit Händen und Füßen verständigt, wussten wir es ist o.k. wenn wir hier übernachten. Richtig verstanden hatten wir auch, dass es wohl der Eigentümer des nicht ganz fertigen Campingplatzes ist, der auch eine Gaststätte betreibt. Er war sehr. sehr nett. Wir machten einen kleinen Spaziergang und schauten uns die Gaststätte auch von innen an. Zwei Gläser Wein sollten 20 Kuna kosten. Wir hatten aber nur noch 10 und einen größeren Schein. Es ging in Ordnung. 

Die Bucht ist herrlich ruhig und so richtig romantisch.
Startpunkt: Bucht Duba

Übernachtung: Kupari

Wetter: sonnig

Temperatur: 12° außen

An diesem morgen haben wir etwas länger geschlafen und der Eigentümer war so nett und hat seine Baumaßnahme auf den hinteren Teil des Grundstückes verlegt, so dass wir davon nicht betroffen waren.

Wir erklärten ihm, dass er auf unserer Homepage erwähnt wird und dass wir auch seine Adresse und Namen an den ADAC weitergeben werden. Gerne war er damit einverstanden und gab uns seine Visitenkarte.
Als Dankeschön erhielten wir aus seinem Garten einige Mandarinen und Zitronen. Es war auch hier ein herzlicher Kontakt. Wenn wir Strom gehabt hätten, wären wir bestimmt noch 2 Tage geblieben. Also ging die Reise weiter.

Gespannt waren wir auf Dubrovnik. Hier wollten wir noch mal schauen, ob wir einen weiteren Akku für die neue Kamera bekommen. Auch ein weiteres Mittagessen wollten wir im Landesinnern kennen lernen. Jedoch hatten die Restaurants geschlossen. Dubrovnik haben wir erstmal verschoben. Zuerst wollten wir zum Campingplatz. Der ausgesuchte Platz hatte allerdings schon geschlossen. Na gut. Also gingen wir erstmal für die nächsten Tage einkaufen und dann weiter zum nächsten. Im Prospekt waren noch weitere erwähnt. Die einzigen die auf hätten wären in Peljesac gewesen, aber soweit zurück, nein danke. Das wollten wir um diese Uhrzeit auch nicht mehr. Am Nachmittag fanden wir noch einen geschlossenen Campingplatz, konnten uns aber erstmal dort hinstellen. Bestimmt wird morgen im Nachbarhaus jemand sein. Erstmal freuten wir uns über den nicht abgestellten Strom und Wasser. Alle technischen Geräte konnten endlich mal richtig aufgeladen werden.
